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DieReihe SubjektivitätundPostmoderne bietet ein Forum für avancierte
Arbeiten über psychologische Phänomene der »Postmoderne«. Dabei werden
sowohl theoretische Arbeiten vorgestellt, als auch Arbeiten, die auf der Grundla-
ge empirischerUntersuchungen einenBeitrag zur theoretischenReflexion leisten.

In theoretischer Perspektive wird eine Rezeption poststrukturalistischer Po-
sitionen in den Diskurs der Psychologie vorgeschlagen. Die Gegenstände des
psychologischen Diskurses existieren nicht unabhängig von diesem. Unser Füh-
len undDenken, unserWahrnehmen und Begehren, unsere Angst, unsere Trauer,
unsere Freude, unsere Leidenschaft, unserHandeln, selbst unser Ich, kurz das Psy-
chische wird durch unsere Rede darüber nicht nur geformt, sondern konstituiert.

Das Paradigma der Empirie ist deshalb das der »qualitativen« Forschung:
die narrative Rekonstruktion der Geschichte von Subjekten im Rahmen der Be-
ziehung zwischen Forscher und befragtem – sich selbst – befragendem Subjekt.

Die Situation der »Postmoderne« ist dadurch gekennzeichnet, dass dem
Subjekt für diese Rekonstruktion kein verbindlicher Rahmen mehr zur Verfü-
gung steht, wie ihn die alten Meta-Erzählungen noch geliefert hatten: jene der
Wissenschaft, Religion, Philosophie, Kunst, Politik usw. Sie sind als Fiktionen
durchschaut, beliebig geworden. Sie tragen die Erzählung der Geschichte des
Subjekts nicht mehr.

Aber es werden immer wieder neue erfunden (Baudrillard). Unsere Erzäh-
lungen sind voll davon: Gespräche über den letzten Film, das neueste Buch, die
ultimativen Events. Sie verbergen die Sehnsucht nach der Geschichte, in der wir
eine Rolle spielen, unserer Geschichte und verleugnen zugleich die Angst vor ihr.

Die Arbeiten dieser Reihe versuchen, diese Situation des Subjekts in ihren
konkreten Äußerungsformen nachzuzeichnen und damit zugleich in die allge-
meinere Diskussion einzubringen.
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Vorwort

Weltweit sind derzeit über 65 Millionen Menschen auf der Flucht vor Kriegen,
Konflikten oder Verfolgung. Nie zuvor hat der Hohe Kommissar der Vereinten
Nationen so viele Flüchtlinge gezählt. Die meisten von ihnen fliehen aus den Kri-
sengebieten in angrenzende Regionen undAnrainerstaaten.Nur eineMinderheit
versucht Europa zu erreichen.

Bei der Flucht nach Europa über das Mittelmeer haben seit dem Jahr 2000
mindestens 30.000Menschen ihr Leben verloren. Im erstenHalbjahr 2016 starben
hierbei erneut 3.700 Menschen. Damit hat sich die Zahl der Todesopfer der welt-
weit gefährlichstenFluchtroute noch einmal erhöht. In der ersten Jahreshälfte 2015
wurden mindestens 2.905 Flüchtlinge, die sich auf den Weg über das Mittelmeer
machten, getötet oder mussten für vermisst erklärt werden. Dabei ertranken allein
mehr als 2.500 auf dem Weg von Afrika nach Italien. Nach der Schließung der
Balkanroute und den Vereinbarungen zwischen der EU und der Türkei bleibt den
Flüchtenden in ihrer Verzweiflung kein anderer als dieser lebensgefährlicheWeg.

DassMenschen auf der Fluchtmassenhaft imMittelmeer ertrinken, ist ein hu-
manitärer Skandal. Mit allen Mitteln wollen die EU und vor allem Deutschland
denWeg nach Europa für Flüchtlinge sperren: Durch Zäune, Mauern, Verschlie-
ßen der Grenzen oder sogar durch das Versenken der Schiffe, um schon die
Abfahrt aus Afrika zu unterbinden und den Skandal der großen Zahl von Ertrin-
kenden aus derWelt zu schaffen.

Viele der gegenwärtigen Probleme existieren freilich schon seit Jahren oder
Jahrzehnten. Die Menschen emigrieren oder fliehen aus politischen, ökonomi-
schen Gründen, aus unerträglichen Zuständen, aus Angst vor dem Verhungern,
vor Krieg, Vertreibung und Tod, aus Hoffnung auf ein menschenwürdiges Leben
anderswo, außerhalb ihrer Heimat.

Deutschland forderte früher im Süden Einwanderer an, als Arbeitskräfte auf
niedrigem sozialen Niveau. Heute kommen diese aus Osteuropa. Das einstige
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Grundrecht auf politischesAsyl existiert nurmehr auf demPapier:Nachbarländer
gelten als sichere Drittstaaten, in denen die in Europa angekommenen Flücht-
linge schon ihren Antrag zu stellen haben. Flüchtlinge aus dem Süden kommen
illegal, weil Deutschland ihnen die legalenWege verschlossen hat.

Die Ursachen derWanderungsbewegungen wurden nie angegangen. Zu sehr
sind diese mit den kapitalistischen Interessen des Westens verknüpft: Mit dem
Interesse an fügsamen Regierungen und am Zugang zu Rohstoffen in ökono-
misch abhängigen Ländern. In Kriegen und Bürgerkriegen, vor denenMenschen
in Afrika fliehen, sind westliche Staaten und Unternehmen Waffenlieferanten,
Finanziers und auch Kriegspartei. Die Kriege desWestens in Afghanistan und im
Irak haben in Syrien und Libyen eine Fortsetzung gefunden. Entstanden ist ein
Band der Zerstörungen, ein Gürtel von Banden beherrschter Gebiete südlich von
Europa. Ihm versucht ein Großteil der Flüchtlinge zu entkommen.

Die Flüchtlinge scheiden in Deutschland die Geister. Einerseits bekommen
rassistische Bewegungen neuen Auftrieb. Die Zahl gewalttätiger Aktionen gegen
MigrantInnen und Flüchtlinge ist stark gestiegen. Im Jahr 2015 hat es inDeutsch-
land nach einem Bericht des Bundesamts für Verfassungsschutz die seit 1990
höchste Zahl an rechtsextremen Aufmärschen und sonstigen Kundgebungen ge-
geben. Insgesamt seien 690 solche Veranstaltungen registriert worden, mehr als
dreimal so viele wie 2014.

Hier entzündet sich das Feuer, das die intellektuellen Brandstifter inDeutsch-
land durch islamophobe Hetze gegen MigrantInnen gelegt haben. Durch die
Diskriminierung der schon lange bei uns lebenden MigrantInnen wurde deren
Situation wieder mehr zu einem Leben in feindlicher Umgebung und damit de-
ren Integration weiter erschwert.

Andererseits war eine Mehrheit der Bevölkerung im Jahr 2015 nicht mehr
bereit, die menschenverachtende Antiflüchtlingspolitik zu tolerieren. Auch Teile
der etablierten Medien äußerten sich verständnisvoller und vorsichtiger. Kom-
mentatoren forderten ein Ende der Abschottungspolitik und mehr Hilfen für
Flüchtlinge – meist jedoch, ohne an den Grundlagen dieser Politik zu rütteln.
Klare Äußerungen wie die des Papstes blieben die Ausnahme. Die Sperrung der
Balkanroute, die die Bundesregierung mit demNATO-Partner Türkei vereinbar-
te, stieß dann allerdings bei Kommentatoren und in der Bevölkerung kaum noch
aufWiderspruch.

Sehr viele Geflüchtete, die hier ankommen, sind tief traumatisiert. Sie haben
in ihren Ländern meist Entbehrungen oder Krankheiten und oft den Tod von
Nachbarn oder Angehörigen erlebt, auf dem oft sehr langen Fluchtweg haben sie
Not und Ängste durchlitten, und sie erleben schließlich häufig erneute Traumati-
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sierung in Deutschland. Sie brauchen Hilfe auf allen Ebenen, Wohnung, Arbeit,
medizinische und psychologische Hilfe. Es bedarf aber auch der Reflexion des-
sen, was geschieht und welchen Anteil wir an dem Elend der Geflüchteten haben
und welche Möglichkeiten wir haben, gegen das Elend vorzugehen.

Die hier versammelten Beiträge wurden auf dem Kongress »Migration und
Rassismus. Zur Politik der Menschenfeindlichkeit« vorgetragen, der vom 3. bis
6. März 2016 in Berlin von der Neuen Gesellschaft für Psychologie veranstaltet
wordenwar.Diese Beiträge sind für den vorliegendenBand überarbeitet und zum
Teil erheblich erweitert worden.

Wir danken den Autorinnen und Autoren für ihre Beiträge und den Teilneh-
merinnen und Teilnehmern des Kongresses für ihre engagierten Diskussionen,
den Moderatorinnen und Moderatoren und ebenso unseren Helferinnen und
Helfern. Zum Gelingen des Kongresses haben besonders – manche sichtbar tat-
kräftig,manche eher imHintergrund–beigetragen: EvaMariaAndrades, Bettina
Becker, Almuth Bruder-Bezzel, Daniel Jakubowski, Janis Keck, Bernd Leute-
rer, Eben Louw, Arik Rückemann, Saideh Saadat-Lendle, Sabrina Saase, Christa
Schaffmann, Laetitia Scholtka, Ilse Schütte-Kronauer, Florentine Seuffert,Ophe-
lia Solti, Lasse Thiele, Anna Vodegel, Jessica Wabiszczewicz und SebastianWolf.
Wir danken Ihnen herzlich. Daniel Jakubowski und Jürgen Voges gilt noch ein-
mal Dank für ihre Hilfe bei der Herausgabe dieses Buches.

Nicht zuletzt möchten wir uns bei der Rosa-Luxemburg-Stiftung bedanken,
für die Einladung, in Ihren Räumen zu tagen, und für die weitere Unterstützung
des Kongresses.

Klaus-Jürgen Bruder & Christoph Bialluch
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